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Digitaldruck ist ein ideales Ver-
fahren, um auf die Forderungen
der Buchverlage nach kleineren
Auflagen und einer immer größe-
ren Angebotspalette reagieren zu
können. Kleinere Auflagen lassen
sich, mit der Option der Persona-
lisierung und Individualisierung,
im Digitaldruck wirtschaftlich
herstellen. Aber auch größere
Auflagen, hier allerdings ohne
die gewohnte Individualisierungs-
möglichkeit, laufen inzwischen in
Stückzahlen von 3.000 bis 5.000
dem Offsetdruck den Rang ab.

Wir besuchen drei Unternehmen,
die im Bereich digitale Buchpro-
duktion ihre Aufgabenfelder 
gefunden haben, in denen sie er-
folgreich sind. Mehr über den ak-
tuellen Stand der Technologie
des elektronischen Buches, auch
E-Book genannt, erfahren Sie im
Kasten auf den Seiten 24/25. Die
Verarbeitung bereits vorliegender
digitaler Daten zu E-Books kann
für Dienstleister neue Geschäfts-
felder eröffnen (siehe auch Blick-
punkt-Thema Seiten 18/19).

DIGITAL PRINT GROUP

Das Erlanger Unternehmen Digi-
tal Print Group gehört zu den 
Digitaldruck-Unternehmen in
Deutschland, die bereits vor Jah-
ren als Kopierzentrum begonnen
haben. Nach und nach hat man
neue Geschäftsfelder eröffnet, in
neue Technologien investiert und
stets nach Nischen Ausschau ge-
halten. So trifft der Slogan des

Unternehmens »Wir printen Ori-
ginale« genau den Punkt. Denn
das 1994 als Copy-Shop gegrün-
dete Unternehmen zählt heute
mit 95 Mitarbeitern und insge-

samt fünf Ein-
zelfirmen in
Erlangen,
München,
Würzburg, Re-
gensburg und
Kitzingen zu
den großen Di-
gitaldruckhäu-
sern Deutsch-
lands.

Das Unternehmen ist Spezialist
in der Produktion kleinauflagiger
Bücher, Loseblatt-Sammlungen,
Mailings und anderer Druckpro-
dukte, die wirtschaftlich nur mit-
tels Digitaldruck herstellbar sind.
Im Juli 2000 startet das Unter-
nehmen mit der Produktion und
Logistik digitaler Bücher unter
der Marke »Books-on-Demand
Color«. Heute zählt dieser Be-
reich mit etwa 25 Prozent Um-
satzanteil zu den größten und in-
novativsten des Unternehmens.

»Book-on-Demand ist ein ideales
Anwendungsgebiet für Digital-
druck. Denn Book-on-Demand
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Gute Erfahrungen:
Operator Andy
Wegner schätzt
die Zuverlässig-
keit der neuen HP
Indigo Press 7000.
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ist ein stetig wachsendes Feld,
das aufgrund der immer kleine-
ren Auflagen und der Möglich-
keit, völlig individuelle Bücher zu
produzieren, einen enormen
Aufschwung erlebt«, so Oliver
Schimek, Geschäftsführer der Di-
gital Print Group O. Schimek. 

Weg zum Erfolg: Die Digital Print
Group stellt Produkte für die In-
dustrie, Verlage und Marketing-
Abteilungen sowie Agenturen her.
Darunter Handbücher, technische
Unterlagen, Prospekte, Kataloge,
Visitenkarten, Sonderdrucke,
beispielsweise für Zeitschriften
sowie Seminarunterlagen. Vom
Schwarzweiß-Endlosdruck, bei-
spielsweise für Formulare und
Loseblattwerke, über den farbi-
gen Broschüren- und Akzidenz-
druck bis hin zum Book-on-De-
mand, einer Vielzahl digitaler
Dienstleistungen und der CD/
DVD-Produktion bietet man kom-
plette Konzepte und Kommunika-

tionslösungen. Im Mittelpunkt
der Produktion stehen zahlreiche
Schwarzweiß- und Farbdigital-
drucksysteme, wobei die Investi-
tion in eine HP Indigo 7000 
Digital Press zu den jüngsten 
Anschaffungen gehört.

Beispielhaftes: Einige Beispiele
aus dem Geschäftsfeld der Buch-
produktion des Unternehmens
zeigen, welche unterschiedlichen
Anforderungen mit den Digital-
druckmaschinen, unter anderem
von HP Indigo, erfüllbar sind.
Für die Süddeutsche Verlags-
gruppe produziert man die Baye-
rische Bauord-
nung, ein
Softcover-
Werk mit 430
Seiten Umfang
im Format A5
und einer Auf-
lage von 300
Stück auf
einem Papier
mit einer
Grammatur von 70 g/m². Ein
privater Kunde ordert 40 Exem-
plare eines Bildbandes, Hardco-
ver mit Fadenheftung, 100 Sei-
ten stark, vollfarbig im Format
19 x 28 cm auf einem 170-g/m²-
Material. Langenscheidt lässt

eines der typischen kleinen Wör-
terbücher im Format 10,5 x 14,8
cm drucken – auf Offsetpapier,
60 g/m², in einer Auflage von
200 Stück, eingehängt in einen
Kunststoffumschlag.

Bei einem monatlichen Volumen
von etwa 40.000 Softcover- und
etwa 10.000 Hardcover-Büchern
allein am Standort Erlangen sind
höchste Flexibilität und Zuverläs-
sigkeit gefragt. Oliver Schimek:
»Als wir etwa im Jahr 2000 mit
der Produktion von Book-on-De-
mand anfingen, folgten wir der
Empfehlung des Geschäftsfüh-
rers eines großen Digitaldruck-
maschinenanbieters, der dem
Geschäftsfeld Book-on-Demand
ganz klare Chancen und einen
großen Erfolg prognostizierte.�

Digital Print Group O. Schimek
GmbH, Telefon 0 91 31/8 10 54-3, Fax
810 54-44, E-Mail kundenbetreuung@
digital-print-group.de, Internet www.
digital-print-group.de

Info: Kontakt

Der Workflow: Die Vielfalt der Produktpalette und
die gebotene Aktualität erfordert aufgrund des Digi-
taldrucks bei der Digital Print Group einen durchgän-
gig automatisierten Workflow von der Datenan-
nahme bis zur Weiterverarbeitung. Das Unternehmen
hat daher einige Lösungen selbst entwickelt und Ab-
läufe geschaffen, die dies ermöglichen. So kann die
Dateneingabe oder -annahme manuell oder per On-
line-Werkzeug erfolgen. Auf dem Server werden dann
die Daten auf ihre Druckfähigkeit geprüft und falls
möglich automatisiert korrigiert. Ist dies nicht mög-
lich, wird eine E-Mail zum Kunden aktiviert, in der die
Probleme aufgelistet sind. Über das erwähnte Online-
Werkzeug kann der Kunde seine Daten korrigieren
und erhält dann ein Musterexemplar zur Freigabe. Im
Anschluss daran erfolgt die Erzeugung druckfähiger
PDF-Dateien zur nahezu automatisierten Produktion
mit verschiedenen Druck-Konzepten.

SAP-gesteuert: Eines dieser Konzepte ist das SAP-
gesteuerte Drucken. Die per SAP gesteuerte Doku-
mentenproduktion ist die Verbindung von Material-
wirtschaft, Produktionssteuerung und Dokumenten-
management, integriert in einem System. In der Qua-

litätskontrolle (beim Kunden) werden sämtliche Seri-
ennummern der verwendeten Komponenten im SAP-
System erfasst. Daraus und aus dem Bestimmungs-
land (Sprache) werden die benötigten Dokumente
bestimmt. Die resultierende Auftragsdatei wird elek-
tronisch an die Digital Print Group übertragen. Nicht
vorrätige Druckdaten fordert man aus dem Kunden-
archiv an. Anschließend erfolgt die vollautomatische
Produktion der Dokumentation inklusive aller Zwi-
schenblätter und Register. Nach der Qualitätskon-
trolle wird die Dokumentation »just in time« an die
Fertigung geliefert, um direkt versandt zu werden.

Lose Blätter: Speziell für die Produktion von Lose-
Blatt-Sammlungen hat das Unternehmen eine Kom-
plettlösung unter der Bezeichnung Lo-BOT 4.2 ent-
wickelt, mit der die Kalkulation, Planung und
Verwaltung der Kundenprojekte möglich ist. Über
einen persönlichen Zugang zum Internet können die
Kunden so ihren Auftrag jederzeit von der Druckvor-
stufe bis zur Auslieferung verfolgen. Um das händi-
sche Einsortieren von Aktualisierungsdaten in Lose-
Blatt-Sammlungen zu vereinfachen hat das Unter-
nehmen eine weitere Lösung, genannt Opus, entwi-

ckelt. Opus ersetzt in einem nahezu voll automati-
sierten EDV-Prozess die Aktualisierungsdaten in den
bestehenden Grundwerken. Es bereitet sowohl das
Grundwerk als auch die späteren Aktualisierungen
Datenbank-technisch auf, sodass sich für jede Seite
eine eindeutige Benennung ergibt. Anhand der er-
zeugten Seitenbeschriftung und der Einsortieranlei-
tung erzeugt die Software eine Vorschlagsliste, die
vom Bearbeiter freizugeben ist, um Dokumenten -
seiten zu entfernen und einzufügen. So wird der 
Zeitaufwand für Routinearbeiten auf ein Minimum
 reduziert, wobei eine Kontrolle über Prüfziffern alle
Sortierfehler ausschließt.

Weiterverarbeitung: Die Digital Print Group ver-
fügt auch hier über eine Vielzahl von Möglichkeiten.
Hard- und Softcoverprodukte verarbeitet man mit
mehreren Klebebindern, wobei hier alle Möglichkei-
ten wie PUR-, Kaltleim- oder Hotmelt-Maschinen
 vorhanden sind. Mehrere Schneide- und Kaschier -
maschinen, Fadenheftsysteme, computergesteuerte
Bohrmaschinen für Loseblattwerke und viele weitere
Kleinmaschinen eröffnen dem Unternehmen die Pro-
duktion einer Vielzahl an individuellen Produkten. 

Info: Automatisiert und wirtschaftlich

Per Hand: Trotz
zahlreicher Weiter-
verarbeitungsma-
schinen ist Hand-
arbeit gefragt.

Oliver Schimek:
»Gerade in kleinen
Auflagen, vielfälti-
gen Varianten, per-
sonalisiert oder
individualisiert hat
Digitaldruck seine
Stärke.«
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�Wir waren damals sehr beein-
druckt und sahen auch für uns
eine Chance, in diesen Markt ein-
zusteigen. Die Entwicklung des
Internets und die dadurch ent-
standenen Möglichkeiten ließen
den Markt noch stärker wachsen
als ursprünglich gedacht. Wir
sehen hier einen boomenden
Markt, dem der Digitaldruck mit
all seinen Möglichkeiten sehr
entgegenkommt. Und dank der
hohen Qualität und Vielseitigkeit
unserer Digitaldruckmaschinen
konnten wir bereits viele Verlage
überzeugen, mit uns dieses Ge-
schäftsfeld zu erobern.«

BERCKER GRAPHISCHER BETRIEB

Buchdruck ist das Kerngeschäft
des vor etwa 140 Jahren als
Buchbinderei gegründeten Tradi-
tionsbetriebes Bercker mit Sitz in
Kevelaer am Niederrhein. Dabei
ist die Produktion von technisch
herausfordernden und qualitativ
hochwertigen Produkten eine der
Spezialitäten des Verlagsdienst-
leisters. Auf vier Rollenoffsetma-
schinen druckt man belletristi-
sche Werke und Fachbücher für
den deutschen, niederländischen
und englischen Markt. Besonders
für Fachbücher interessant ist,

dass Bercker
als einer von
wenigen deut-
schen Dienst-
leistern Dru-
cke auf
 Papieren mit
einer Grammatur von 28 g/m²
anbietet. Um Kunden gleichblei-
bend hohe Qualität zu liefern,
hat man beschlossen, den ge-
samten Produktionsprozess von
der Vorstufe und dem Satz über
den Druck bis hin zu Bindung
und Logistik anzubieten. Nur ei-
nige Umschlagveredelungen kauft
man extern hinzu. 

Ein Prototyp: Seit August 2006
arbeitet man bei Bercker mit
dem Integrated Book Production
System (IBPS) – dem Prototyp
einer von Kodak, E.C.H. Will und

Kolbus entwickelten automatisier-
ten digitalen Buchdruckstraße.
Hinter dem Akronym IBPS ver-
birgt sich ein etwa 40 Meter lan-
ges und bis zu vier Meter hohes
Stück beeindruckender Technik.

Somit hebt
man die digi-
tale Buchpro-
duktion in
Bezug auf Ge-
schwindigkeit
und Effektivi-
tät auf eine
neue Ebene.
Das IBPS er-
gänzt die Rollenoffsetkapazitäten
des Unternehmens optimal.

Die Möglichkeiten: »Durch die
automatisierte Produktion und
die hohe Geschwindigkeit ist der
Digitaldruck über das IBPS dem

Der Workflow: Die bis zu 135 cm breite Papierbahn
läuft von der Rolle in den Druckturm. Mittels Tinten-
strahltechnologie bedruckt die Maschine hier das
Substrat von 16 Druckköpfen zugleich. Deren Anord-
nung erlaubt je nach Format den synchronen, beid-
seitigen Druck von bis zu acht Seiten. Die hohen
Druckgeschwindigkeiten von bis zu 300 Metern pro
Minute sind nur per Tintenstrahldruck erreichbar. Die
durchschnittliche Geschwindigkeit liegt aufgrund der
Einrichtevorgänge bei 200 Metern pro Minute. Bei
einem angenommenen Standardformat von 200 mm
Nutzenhöhe und 320Seiten pro Buch entspricht dies
dem Produktionsvolumen von 3.000 Büchern pro
Stunde. Entsprechend hoch ist der Tintenbedarf. Um
den reibungslosen Produktionsablauf zu sichern,
saugt die Maschine die gelieferte Kodak-Tinte direkt
aus Fässern. 

Die Auflösung der Druckköpfe liegt derzeit bei 300
dpi – genug für Belletristik und viele Fachbuchpro-
jekte. Nur bei Abbildungen lässt sich mit bloßem
Auge ein Unterschied zum einfarbigen Offsetdruck
ausmachen. Gegenüber Offsetdruck liefert die Tinte
gleichmäßige Schwärze bereits ab dem ersten Buch.

Weiterverarbeitung: Direkt nach dem Druck wer-
den die Seiten geschnitten und zu Buchblocks ge-
sammelt. Ein Kamerasystem überwacht dabei die
Qualität der Seiten und sorgt für eine automatische
Ausschleusung fehlerhafter Buchblöcke. Schon wäh-
rend des Drucks erhalten die einzelnen Seiten an der
Ober- und Unterkante einen Strichcode. Über diesen
stellt das Kamerasystem fest, ob alle benötigten Sei-
ten in dem Buchblock vorhanden sind und wann der
Block vollständig ist, sodass er automatisch über das
Bandsystem zum nächsten Aggregat der Maschine
transportiert werden kann.

Da die Maschine bereits zu diesem Zeitpunkt mit
Einzelseiten arbeitet, zeichnen sich die Bücher durch
eine extrem einheitliche Ausrichtung der Pagina aus.
Da es dadurch auch nicht zu Falzdifferenzen kommt,
steht darüber hinaus jede Seite stets genau auf der
gleichen Höhe.

Softcover: Soll das fertige Buchprodukt ein Softco-
ver erhalten, müssen bereits vor Beginn der Produk-
tion in dem IBPS die Umschläge auf der ebenfalls bei
Bercker vorhandenen Xerox iGen 3 vorproduziert

werden. Die iGen 3 bietet den digitalen Vierfarb-
druck mit einer Auflösung von 600 x 600 dpi bei 
8 bit Farbtiefe sowie die Möglichkeit der digitalen 
Inline-Lackierung. 

Die vorproduzierten Umschläge werden dem IBPS
zugeführt und im Klebeaggregat automatisch mit
dem Buchblock verklebt. Die Bücher passieren eine
Etikettiermaschine und laufen in einen Dreiseiten-
schneider, welcher die Strichcodes entfernt und das
Buch in das Endformat bringt.

Hardcover: Hardcoverbücher lassen sich im IBPS
nicht verarbeiten. Dennoch wird die Hardcover-Bin-
dung auch für digitale Buchprodukte angeboten. Die
Buchinhalte werden genau wie bei Broschuren digi-
tal gedruckt und nach dem Ableimen zu Buchblocks
abgestapelt. Anschließend führt man die Blocks auf
einer Buchstraße mit den vorproduzierten Buchde-
cken zusammen und verarbeitet sie so zu Hardcover-
büchern weiter. Je nach Ausstattungswunsch des
Kunden kann man die Bücher zusätzlich auch mit
ebenfalls vorproduzierten und veredelten Schutz -
umschlägen versehen.

Bercker Graphischer Betrieb GmbH
& Co. KG, Telefon 0 28 32/127-0, Fax
1 27-70, E-Mail ibps@bercker.de, Inter-
net www.bercker.de

Info: Kontakt

Das IBPS: Von den
Drucktürmen
(oben rechts) läuft
die Papierbahn in
die Schneidema-
schine, die Seiten
von dort über die
Qualitätskontrolle
zur Sammlung. Im
Bild vorn – die au-
tomatisierte Wei-
terverarbeitung.

Steuerung des
IBPS: Guter Über-
blick über Arbeits-
verlauf und
Maschinenge-
schwindigkeit.

Info: Das Integrated Book Production System (IBPS)
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Offsetdruck im Hinblick auf die
Kosten in einer Auflage bis etwa
3.000 bis 5.000 Exemplaren über-
legen. Die breite Schwankung 
erklärt sich dadurch, dass die
Produkte sich häufig stark unter-
scheiden, nicht zuletzt durch
Format, Seitenzahl und ge-
wünschte Papierqualität«, erläu-
tert Detlef Poppenborg, Ver-
triebsleiter Bercker Graphischer
Betrieb. Gemeinsam mit den Kun-
den suche man daher stets den
optimalen Produktionsweg für
einzelne Produkte. Durch die
Kombination von Offset- und Di-
gitaltechnologie ist Bercker hier-
für optimal aufgestellt.

»Unser Erfolg basiert mit darauf,
dass wir die Bedürfnisse der Ver-
lage, nämlich kleinere Auflagen
zu produzieren und höhere Fle-
xibilität zu erreichen, sehr ernst
nehmen. Das IBPS bietet uns
hierfür gute Voraussetzungen,
denn bei flexiblen Verlagslösun-
gen kommt es darauf an, schnell
reagieren zu können und die nö-
tige Anzahl an Büchern zeitnah
bereitzustellen.« Detlef Poppen-

borg zeigt uns ein Buch über die
Wahl in Amerika, das man kürz-
lich mit einer kleinen fünfstelli-
gen Auflage für einen niederlän-
dischen Verlag in nur 24
Stunden komplett digital produ-
ziert und versandt hat. Der Clou:
Die Rede, die Obama anlässlich
seiner Wahl hielt, wurde tran-
skribiert und mit veröffentlicht.
Schneller kann Time-to-Market
kaum sein. Dabei ist zu beach-
ten, dass vorab die wichtigsten
Parameter zu klären sind. Dazu
zählen Format, Papierwahl und
Zeitpunkt der Datenlieferung.

Wir befragen Rüdiger Maaß, Ge-
schäftsführer des Fachverbandes Me-
dienproduktioner e.V. (f:mp.), nach
Entwicklungen im Bereich digitale
Buchproduktion und der Rolle, die der
Medienproduktioner dabei spielt.

Welche Entwicklungen sehen Sie
im Bereich Book-on-Demand?

Book-on-Demand erfolgt bereits auf
einem hohen, industriellen Niveau. Neben neuer Techno-
logie ist der Fokus auf Lösungen für individualisierte Bü-
cher – in welcher Form auch immer – zu richten. Ein wei-
terer Schritt wäre die Weiterentwicklung der Technologie
um Möglichkeiten der Inline-Veredelung. Hier besteht
großer Handlungsbedarf seitens der Hersteller. In Verbin-
dung mit Digitaldruck nur die Option Lack anzubieten, ist
zu wenig. Die Kombination der Individualisierung mit der
Veredelung ist so in erfolgreiche Kommunikation und
Wertschöpfung im Kommunikationsprozess übersetzbar.

Was ist die besondere Herausforderung des Digi-
taldrucks an die Medienproduktioner?

Die Herausforderung besteht immer noch darin, die
technischen Möglichkeiten in lösungsorientierte Ange-
bote zu übertragen. Das ist eine der wesentlichen Auf-

gaben für Medienproduktioner, die hier auch große Ver-
antwortung haben. In dieser Hinsicht und natürlich ab-
gesehen von Lösungen für Book-on-Demand ist die
Nutzung der Digitaldrucktechnik allein für Short-Run-
Produktionen deutlich zu kurz gedacht. Heutzutage su-
chen die Kunden nach Einsparpotenzial, obwohl eigent-
lich eine Differenzierung gegenüber dem Wettbewerb
notwendig wäre. Dieses Potenzial ist im Bereich Digital-
druck vorhanden, wird aber aus Kostengründen nur sel-
ten umgesetzt. Ein weiterer Faktor ist, dass Marken -
artikler oft schlecht für das Dialogmarketing aufgestellt
sind und Personal in kritischen Positionen fehlt.

Sehen Sie das Problem also auf Kundenseite?

Die Argumentationen der nicht verfügbaren Kunden -
daten ist für mich nur ein vorgeschobenes Argument.
Zahlreiche Erfolgskampagnen – wie zum Beispiel die
von Vodafone – zeigen deutlich die möglichen Poten-
ziale und die damit verbundenen Abverkaufserfolge.
Wenn auch der Aufwand tatsächlich höher sein mag als
bei Massenaussendungen oder einfachen Personalisie-
rungen, so lohnt sich doch die Investition, wenn man
das Aufwand-Nutzen-Verhältnis ernsthaft in Betracht
zieht. Nicht zu vernachlässigen ist auch, dass sich durch
eine gezielte Kommunikation Streuverluste vermeiden
lassen und sich die realen Kosten somit auch stark re-
lativieren.

Im Interview: Rüdiger Maaß, f:mp.

Vorteile für Verlage: Verlage ste-
hen heute, auch aufgrund der
schwierigen gesamtwirtschaftli-
chen Situation, unter großem
Kostendruck. Schwindende Le-
serschaften bedingen schrump-
fende Auflagen. Für einen Verlag
ist es also sinnvoll, mit mehreren
Kleinauflagen zu kalkulieren, um
den Investitionsaufwand, den Ab-
verkaufsdruck sowie die Lager-
haltungskosten gering zu halten,
während man die Marktentwick-
lung des Produktes beobachtet.

Datenübermittlung: Ein Vorteil,
der Verlagen aus dem digitalen
Workflow erwächst, ist die er-
leichterte Datenübermittlung.
Bercker setzt hier auf ein Online-
portal, über das PDF-Daten emp-
fangen werden und Kunden au-
tomatisch Rückmeldung über die
Vollständigkeit der Daten und
den Fortgang der Produktion ge-
geben wird. So lässt sich von Ver-
lagsseite abschätzen, ob man
noch kurzfristige Änderungen an
den Druckdaten vornehmen
kann. Auch die Druckfreigabe
per Onlineportal lässt sich
schnell und für alle Beteiligten
übersichtlich abwickeln. Darüber
hinaus ist das Portal eine exzel-
lente Schnittstelle zu eventuell
bei Verlagen eingesetzten Redak-
tionssystemen. Eine entspre-
chende Schnittstellenlösung mit
einem Verlag hat man realisiert,
eine weitere ist in Arbeit.

Digitaler Buchdruck ist Zukunft:
»Die digitale Schiene ist der Trend
der nächsten Jahre«, prognosti-
ziert Poppenborg. »Das heißt für
uns als Dienstleister, dass wir
überlegen müssen, wie wir gän-
gigen Produktions- und Vermark-
tungsmechanismen neue Ideen
gegenüberstellen können. Wir�

Nicht in Auflage eins: Das IBPS eignet sich nur begrenzt für die
Individualisierung. Da stets vier bis acht Bücher parallel produziert
werden, ist eine Individualisierung mit einer Auflage eins nicht
umsetzbar. Stattdessen besteht beispielsweise bei Fachbüchern
die Möglichkeit, verschiedenen Unternehmen und Institutionen,
die eine bestimmte Menge ein und desselben Produktes bestel-
len, jeweils Bücher mit eigenem Logo zu liefern. Für weiterge-
hende Individualisierungswünsche greift man bei Bercker auf die
Xerox iGen 3 zurück. Über diese werden beispielsweise Serien-
nummern, wie sie Verleger von Computerbüchern häufig benöti-
gen, fortlaufend gedruckt und dann gegebenenfalls zusammen mit
dem Softcover zur automatisierten Bindung in das IBPS eingespeist. 

Info: Individualisierung

Rüdiger Maaß:
»Digitaldruck-
systeme soll-
ten mehr Inli-
ne-Veredelung
bieten.«

Viel Papier: Die
hohe Geschwindig-
keit erfordert den
Einsatz von Papier-
rollen.

F O K U S
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Neue Möglichkeiten: Das E-Book war der Star
der Frankfurter Buchmesse 2008. Die neue, elektro-
nische Form des Lesens eröffnet für Verlage und
Mediendienstleister neue Geschäftsfelder. Wir stel-
len das elektronische Buch vor.

Die Technologie: Bedrucktes Papier hat in Teilen
sein Pendant in E-Paper-Technologien gefunden.
Möglich macht das die aktuelle Generation des Viz-
plex Imaging Film der amerikanischen Firma E-Ink.
1998 gegründet, beschäftigt sich das Unternehmen
mit Electronic Paper Displays (EPD), elektronischen
Papier-Bildschirm-Technologien. Im Kern handelt es
sich dabei um die Anwendung der Elektrophorese.
Elektrisch geladene Teile bewegen sich auf einem
Trägermaterial. In der Anwendung besteht die
hauchdünne Schicht aus Millionen von mit Öl ge-
füllten Mikrokapseln, mit schwebenden schwarzen
und weißen Pigmenten. Mit Hilfe gesteuerter elek-
trischer Ladungen lassen sich die Pigmente zu les-
baren Buchstaben anordnen, das heißt in der Ober-
seite einer Kapsel sammeln sich je nach Stromfluss
schwarze oder weiße Pigmente. Unterbricht die

Stromzufuhr,
bleibt die An-
ordnung der
Pigmente er-
halten, sie
verhalten sich

so ähnlich wie Tintentrop-
fen auf Papier.

Durch diese Entwicklung
ist ein Medium entstan-
den, das die Vorteile von
bedrucktem Papier, wie

hoher Kontrast, Lesbarkeit aus unterschiedlichen
Blickwinkeln, ruhiges Schriftbild (kein Flimmern),
gute Lesbarkeit bei verschiedenen Lichtverhältnis-
sen, bei minimalem Stromverbrauch mit den Mög-
lichkeiten von Computerbildschirmen kombiniert. In
puncto Grauwert- beziehungsweise Farbwertauflö-
sung hinkt die Technik mit vier bis 16 darstellbaren

Graustufen gängigen Display-Technologien hinter-
her. Auch ist der Bildschirmaufbau so langsam, dass
Videos und Animationen nur als grob gerastertes
Standbild dargestellt werden können. Die Verwen-
dung dieser Displaytechnik findet neben E-Book-
Lesegeräten auch in Mobiltelefonen, Uhren oder
Hinweistafeln im Nahverkehr statt.

Beispiele für E-Book-Reader
� Amazon Kindle: Der Online-Buchhändler
Amazon hat 2007 mit dem Kindle für Bewegung
auf dem Markt gesorgt. Inzwischen sind um die
180.000, meist Belletristik-Titel, exklusiv (mit Digi-
tal Rights Management – DRM-geschützt) für das
Lesegerät auf Knopfdruck abrufbar. Möglich macht
das eine integrierte Verbindung über Mobilfunk (bis

jetzt nur USA) und
ein ausgefeiltes On-
line-System. Zum Ein -
satz kommt ein sechs

Zoll großes EPD, mittels Minitastatur kann man
blättern, Stichworte suchen und Randnotizen
 machen.

� Sony Reader PRS-505 und PRS-700: Sony
geht mit seinem E-Book-Readern PRS-505 und
PRS-700 mit baugleichem Display einen anderen
Weg. Bücher werden entweder durch eine Verbin-
dung mit einem Computer und der Sony-E-Book-
Library-Software geladen oder finden ihren Weg auf
das Lesegerät über Speicherkarten. Ähnlich wie
beim Kindle können mit einer Batterieladung bis zu

7.500 Seiten »geblättert«
werden. Mit dem Nachfolger-
modell PRS-700 versucht
Sony mit der Einführung
eines Touchscreens die Be-

nutzung des Gerätes attraktiver zu gestalten, leider
teilweise auf Kosten der Lesbarkeit.

� Irex-iLiad-Serie: Irex Technologies ist eine
Tochter des niederländischen Konzerns Philips. Im
Gegensatz zu den anderen »reinen« E-Book-
Lesegeräten ermöglicht bei iLiad-Geräten die
Wacom-Penabled-Technologie auch das Zeichnen
und Schreiben von Kommentaren auf dem Bild-

schirm. Der Daten-
austausch erfolgt über

USB-Kabel, SD-Karte oder W-Lan. Bis zu 16 Grau-
stufen werden dargestellt, das Flaggschiff der iRex-
Digital-Reader-Serie hat ein 10,2-Zoll-Display.

Future-Reader für flexible Materialien
� Plastic Logic Reader: Das Mitte 2009 zu er-
wartende Lesegerät soll das erste sein, das eine be-
druckte Seite im A4-Format 1:1 darstellen kann. Die
treffende Feststellung, dass 45 Prozent aller ge-

druckten Unterlagen
kurz nach einem
Meeting ihren Weg in
das Recycling antre-
ten, umreißt die anvi-

sierte Zielgruppe. Neben der Displaygröße erlauben
neue Fertigungsmethoden auch robustere Geräte.

Der neue E-Paper-Reader soll größer, leichter und
stabiler sein als bisherige E-Book-Reader. Dazu
haben die US-Amerikaner eigens ein Werk in Dres-
den aus dem Boden gestampft, die Produktion ist
gerade angelaufen. Das Gerät, etwa im Format A4,
soll komplette Zeitungsseiten, PDF-Dokumente
sowie die Office-Formate Word, Excel und Power-
point darstellen können, aber auch E-Books. Die

Info: E-Book – Technologie, Geräte und Datenformate

Displays: Die ver-
schiedenen Größen
erlauben die 1:1-
Darstellung von
Format A4 bis hin
zu den Taschen-
buchformaten.

Größenvergleich:
Amazon Kindle auf
New York Times.

Ab Mitte 2009: Der
Plastic Logic Reader.

sind davon überzeugt, dass die
Tendenzen des Marktes neue
Ideen erfordern. Daher auch die
Entscheidung zum Einsatz eines
Prototypen.« 2009 wird die Leis-
tungsfähigkeit des Systems mit
neuen 600-dpi-Druckköpfen
nochmals erhöht. Dann wird 
voraussichtlich auch Vierfarb-
druck mit dem IBPS möglich sein.

BOOKSTATION

Die Firma Bookstation in Sipp-
lingen am Bodensee verdankt
ihre Gründung einem Aha-Erleb-

nis. 2003 sah Henning Siegmund
eine komplette Buchstraße mit
einer Océ Variostream 7000 –
und war begeistert. »Ich fand es
faszinierend, dass da ein Buch
rauskommt, das sich überhaupt
nicht von dem
unterscheidet,
was man so
aus der Buch-
handlung
kennt«, erin-
nert er sich.
Im Frühjahr
2004 eröffnet
der gelernte

Drucker das Unternehmen Book-
station, einer auf Kleinauflagen
spezialisierten Buchdruckerei.

Von da an geht
es aufwärts.
»Digitaler
Buchdruck
war kein
Fremdwort,
die Verlage
wussten, dass
es da was gibt,
aber sie hatten
es noch nicht
ausprobiert«,
sagt der Un-

Mit Touchscreen: Der Sony
E-Book-Reader PRS-700.

Irex Reader Book -
edition: Mit Stift
schreiben.

�

Qualitätskontrolle:
Farbkonstanz ist
bei der Nachpro-
duktion von Buch-
umschlägen sehr
wichtig. Henning
Siegmund ver-
gleicht die Ergeb-
nisse zweier
Druckauflagen an
der Océ CPS 900. �
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NEU: Konfektionierte Deckelpappen, Rückeneinlagen, Vorsatzpapier und Einbandgewebe für Fotobücher
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...Hardcover-Fertigung für 
individuelle Fotobücher in
handwerklicher Qualität:

www.schmedt.de
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Entwickler hatten aber vor allem Geschäftsleute im
Sinn, die ihre Unterlagen in dem ultradünnen Rea-
der transportieren. Der Preis des noch namenlosen
Gerätes steht noch nicht fest, soll sich aber im kon-
kurrenzfähigen Bereich bewegen.

Mobiltelefon Readius – ausrollbares Display:
Polymer Vision, eine Philips-Tochter, hat wie auch
Plastic Logic Teile des E-Ink-EPD in seine Display-
technik integriert. Bei dieser Entwicklung ist der

Clou eher die Kombi
aus weltweiter draht-
loser Konnektivität
durch Unterstützung

von Triband/3.5g HSDPA, ausrollbarem fünf Zoll mit
16-Graustufen-Bildschirm und die Verwendung von
weiteren Geräten durch Bluetooth 2.0.

Ectaco Jetbook: Wie iPhone, Smartphone, PDA
und Co. setzt Ectaco, Anbieter von Wörterbüchern,
beim Jetbook auf ein hochauflösendes Display, al-

lerdings ohne Hintergrundbeleuchtung. Das Gerät
ist mit der kleinste E-Reader und mit 210 Gramm
auch recht leicht.

OEM – Be-Book- als Hanlin-E-Reader: Da Ama-
zon und auch Sony es bis jetzt nicht geschafft
haben, flächendeckend den deutschen Markt zu
durchdringen, bleibt es nicht aus, dass erste OEM-
E-Book-Reader wie der Hanlin E-Reader V3 im ge-

änderten Gewand – als OEM unter dem Namen Be-
Book-E-Book-Reader – angeboten werden. Auch
hier ist das Vizplex-EPD im Einsatz. 

Bookeen Cybook: Dieses Lesegerät mit Vizplex-
EPD ist in Frankreich verbreitet. Wie andere Geräte
funktioniert es auch als MP3-Player. Ebenso kann

man Bilder und Texte auf
dem Gerät betrachten.
Über RSS-Feeds kann
das Gerät zudem aktuel-
le Nachrichten von Inter-
netseiten herunterladen
und anzeigen.

E-Book-Download als Alternative zu Ama-
zon, Libri, Thalia, iTunes Store und Co.: Das
französische Portal www.feedbooks.com mit engli-
scher Benutzerführung ist eine der besten Anlauf-
stellen im Netz, um für ein elektronisches Lesegerät
Inhalte zu erhalten. Je nach Titel werden passende
Downloadformate wie E-Pub, Mobipocket/Kindle,
PDF, Sony Reader, iLiad, Custom-PDF angeboten.
Wer sich anmeldet hat die Möglichkeit, eigene In-
halte in gängigen E-Book-Formaten zu publizieren.

Texte mobilisieren und unterwegs lesen:
Stanza ist wohl mit einer der flexibelsten, noch kos-
tenfreien Software-Helfer, der es ermöglicht, E-Books
auf Apple Macintosh oder Windows-PC zu lesen, In-
halte aufzubereiten und mit iPhone, iPod-Touch und
Amazon Kindle unterwegs lesen zu können. 

Die E-Book-Dokumenten-Formate: Das For-
mat der E-Books steht im Detail noch nicht fest. An-
bieter wie Amazon setzen bei »Kaufcontent« auf
ein extra mit digitalem Rechtemanagement (DRM)
erweiterten Mobipocket-Dateiformat. Mobipocket
SA (eine französische Amazontochter) bietet E-
Book-Readersoftware für PDA und Smartphones

und Windows-basierte Creatorsoftware an. Diese
erlaubt die Umsetzung von HTML, PDF, TXT und Mi-
crosoft Office Word in ein Mobipocket-lesbares For-
mat. Zusätzlich werden E-Book-Reader wie das Cy-
book, iRex Digital Reader 100, der iLiad, der Hanlin
sowie das Be-Book unterstützt. Mobipocket erlaubt
nur bedingt den Einsatz von Bildern. Diese müssen
auf Ausgabegröße, also Display-passend, vorberei-
tet sein; ein Textumfluss ist nicht möglich.

Ein anderes Format ist e-Pub, als offener Standard
2007 vom International Digital Publishing Forum
(IDPF) auf Basis von XML entwickelt. Mit e-Pub wer-
den drei offene Standards zusammengefasst: Open
Publication Structure (OPS) 2.0 für die Formatierung
des Inhalts, das Open Packaging Format (OPF) 2.0
zur Beschreibung der Struktur des e-Pub-Files in
XML und das OEBPS-Container-Format (OCF) 1.0,
welches die Dateien in ZIP-Files zusammenfasst. Ein
DRM mit e-Pub ist möglich. Eingesetzt wird es unter
anderem auf dem Sony Reader. Eine wesentliche
 Besonderheit des Formates ist die textliche Umset-
zung auf den Lesegeräten. Texte umbrechen je nach
Schrift- und Displaygröße selbstständig.

Generell werden bei den genannten Formaten Texte
nur einspaltig dargestellt. Der Einsatz von Bildern
führt auch bei e-Pub zu Problemen. Auch wenn sich
durch Cascading Style Sheets (CSS) die Größe und
Ausrichtung von Bildern vorgeben lässt, interpretie-
ren die verschiedenen Reader diese Angaben nur
 bedingt. Die Darstellung von tabellarischen Inhalten
oder auch der Einsatz von Fußnoten funktioniert nur
in Kombination von formatpassend erzeugten PDF-
Dokumenten. Adobe zeigt mit Digital Editions eine
Erweiterung, die durch den Einsatz von skalierbaren
Vektorgrafiken (SVG) größenvariable Grafiken erlaubt
und es ermöglicht, Texte in PDF-Dokumenten »reflo-
wabel« zu machen. Möglich machen das program-
mierbare XLSFO-Transformationen. Sony Reader kön-
nen dies lesen – mit Adobe Indesign CS3 kann eine
Ausgabe für e-Pub oder digitale Editions erfolgen.
Jörg Oyen/pe

Info: E-Book – Technologie, Geräte und Datenformate

Größenvergleich: Jetbook, Sony Reader, Kindle.

Bookeen Cybook: Für
Texte und Bilder.

Readius: Mobiltele-
fon mit ausroll -
barem E-Ink-ESP.
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ternehmensgründer, der zu An-
fang viel Überzeugungsarbeit leis-
tet. Mit Erfolg: Knapp fünf Jahre
später produzieren Henning
Siegmund und seine drei Mitar-
beiter jeden Monat bis zu 3 Mil-
lionen Buchseiten.

Herzstück: Im Mittelpunkt der
Produktion bei Bookstation steht
eine Océ Varioprint 6200, für
Henning Siegmund das System
für den Buchdruck. »Die Qualität
digital gedruckter Bücher darf
nicht hinter der des klassischen
Buchdrucks zurückbleiben«, sagt
er. Also muss das Digitalsystem
bestimmten Anforderungen ge-
recht werden. Entscheidend sind,
so Siegmund, vor allem die Re-
gisterhaltigkeit, die Planlage des
Papiers und die Druckqualität. 

Unkomplizierter Workflow: Im
Laufe der Zeit hat sich ein weite-
res Kriterium herausgestellt, das
den Erfolg des digitalen Buch-
drucks ausmacht: die Möglich-
keit, farbige Seiten an beliebiger
Stelle im Buch auf dem kalten
Papierweg des Schwarzweißsys-
tems zuzuschießen. »Wir sind –
anders als beim Offsetdruck –
nicht an Bögen mit 16 oder 32
Seiten gebunden«, betont Hen-
ning Siegmund. »Das heißt, wir
müssen maximal einen zweiseiti-
gen Bogen durch das Farbsystem
schicken, um eine einzelne 4c-
Seite zu realisieren.« Die Vorteile
kommen besonders beim Druck
wissenschaftlicher Werke zum
Tragen, die bei Bookstation die
Hälfte der Produktion ausma-
chen. Hier sind die Auflagen oft
niedrig und schon deshalb für
Digitaldruck gut geeignet. Und in
solchen Werken kann man farbi-
ge Grafiken nicht an einer Stelle
im Buch bündeln, sie müssen
dort stehen, wo man sie zur Er-
läuterung des Textes benötigt.
»Die meisten dieser Bücher
müsste man im Offsetdruck voll-
ständig farbig drucken, weil die
Farbelemente über das ganze
Buch verteilt sind«, sagt Henning
Siegmund. »Das würde die Preise
nach oben treiben. Im Digital-
druck kommt man mit vereinzel-
ten Farbbögen aus und kann die
Kosten niedrig halten.« 

Für Farbdruck:
Das Unterneh-
men Booksta-
tion nutzt im
Farbdruck
eine Océ CPS
900 und eine
CS 650. Die CPS 900 verwendet
man hier vorwiegend zur Um-
schlagproduktion. »Von wenigen
Ausnahmen wie Ledereinbänden
mit Prägung abgesehen, machen
wir alle Umschläge selbst«, er-
läutert der Inhaber. Für den
Druck farbiger Innenseiten und
größerer Umschläge, deren For-
mat in der Produktion über A3-
Plus liegt, kommt die CS 650 zum
Einsatz. Zwar genügt bei den
meisten wissenschaftlichen Bü-
chern das Papierformat A3 oder
A3-Plus für eine saubere Produk-
tion, doch gerade bei Kleinaufla-
gen gibt es schnell ausgefallene
Formate, die größere Ausgangs-
medien nötig machen. Da müssen
das Schwarzweiß- und das Farb-
system zusammenpassen, sonst
kann man die einzeln gedruckten
Farbseiten nicht zuschießen. 

Verarbeitung: Die Druckdaten
bekommt die Firma Bookstation
als PDF-Datei. »Das geht bei den
Verlagspartnern völlig problem-
los, lediglich Privatkunden sind
etwas beratungsintensiver«,
stellt Henning Siegmund fest. Er
hat bemerkt, dass auch die meis-
ten Privatkunden »Wiederho-
lungstäter« sind. »Spätestens
beim dritten Buch hat sich der
Workflow etabliert.« Für die Wei-

terverarbeitung setzt man bei
Bookstation unter anderem den
Horizon Book-Binder BQ-470
und den Drei-Seiten-Schneider
Horizon HT-30 ein. Der BQ-470
ist ein Pur-Binder, der die zurzeit

haltbarste Kle-
bebindung er-
möglicht. Der
Gesamtpro-
zess läuft
halbautoma-
tisch ab, eine
vollautomati-
sche Buchstra-
ße rechnet
sich für Book-
station nicht.
»Wir haben zu
viele verschie-

dene Formate und Bücher an
einem Tag, die Umstellung
würde zu viel Zeit in Anspruch
nehmen«, so der Inhaber. 

Für Henning Siegmund ist die di-
gitale Buchproduktion ein wach-
sender Markt. Er setzt dabei we-
niger auf Privatkunden, die
derzeit rund 15 Prozent seines
Umsatzes ausmachen. Der Digi-
taldruck ist für Verlage interes-
sant, die angesichts der Titelflut
immer kleinere Auflagen produ-
zieren oder ein Buch erst mal
mit einer kleinen Auflage testen
wollen, bevor die Massenproduk-
tion anläuft.«

Fazit: Digitale Buchproduktion ist
ein Geschäftszweig, der die per-
fekte Handhabung digitaler
Daten, zuverlässige Drucksysteme
sowie Online-Anbindung zum
Kunden voraussetzt. Aus den USA
kommt die Erkenntnis, dass E-
Book-Editionen gedruckte Werke
nicht verdrängen, sondern ergän-
zen und somit neue Geschäftsfel-
der erschließen.�
M. Scherhag, H. Fey, H. Stix/pe

Auf den Kleber
kommt es an: Hen-
ning Siegmund
füllt den Leimvor-
rat des Horizon
Book-Binder BQ-
470 nach. Dabei
kommt fester,
 bindender Kleber
zum Einsatz, der
für den Klebevor-
gang geschmolzen
wird.

Bookstation GmbH, Telefon 0 75 51/
9 4-43 80, Fax 9 47-44 61, E-Mail 
siegmund@bookstation.de, Internet
www.bookstation.de

Info: Kontakt�

Kostenkalkulator: Die Kommunikation mit den Kunden verläuft
zum Großteil via Internet. Die Firma Bookstation verfügt über einen
eigenen Kostenkalkulator auf Excel-Basis, den sich jeder Interessent
herunterladen kann. Das Werkzeug berechnet auf Basis der Anga-
ben für Umfang, Farbseiten, Format, Auflage und Umschlagart die
exakten Kosten, das Ergebnis ist für Bookstation verbindlich. 

Online-Center: Wer es komfortabler will oder – wie die meisten
Verlagskunden – mehrere Aufträge verwalten muss, kann sich im
Online-Center des Unternehmens anmelden und dort Preise kalku-
lieren, Druckaufträge hinterlegen, Druckdaten auf den Server laden,
einen Überblick über die bisherigen Aufträge bekommen und Nach-
drucke bestellen. »Das Online-Center und das Kalkulationstool wur-
den eigens für uns entwickelt«, sagt Henning Siegmund. »Wir haben
auch mal umfassendere Lösungen großer Hersteller getestet, aber
das war für unsere Kunden einfach überdimensioniert.«

Info: Kostenkalkulator und Online-Center

Handarbeit: Bur-
hahn Gebhardt be-
schneidet mittels
Wohlenberg-
Schneidesystem.


